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Hochgebohrner Graf
und Statthalter

Hochwohl- Wohl
und Hochedelgebohrne,

Magnifice
Hoch- und Hochehrwurdige und

Hochgelahrte Herren,

zum Hochfurſtlichen Oberconſiſtorio zu
Weimar hochverordnete Praſident,
Director, Rathe und Aſſeſſores,

Gnädige hochgebietende und
hochgeneigte Serren und

hohe Beforderer.

S
us hat ſich in meiner Gemeinde eine

benheit ereignet, deren gerechte Beſtra
2 auſſerordentliche traurige Bege

fung großen Eindruck in den Herzen
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meiner Zuhorer gewurket, mich aber be—
wogen hat, bey einem ſo auſſerordentli—
chen Vorfalle ſolchen meinen Zuhorern
ſowol die Gute und den Ernſt GOttes,
als auch die Gerechtigkeit und Gnade ei
nes gerechten Landesherrn in zweyen
Predigten vor Augen zu legen.

Nun bin ich zwar niemals geſonnen
geweſen, meinen Namen durch gedrutte
Predigten bekandt zu machen, zumual un
ſer Zeitpunkt an dergleichen Schriften ei

nen großen Ueberfluß hat. Allein, eine
unterthanigſte Dankbegierde, einein Er

lauchten Grafen und Statt—
halter fur hohe Gnadenbezeugungen
den ſchuldigſten Dank abzuſtatten; und

ein lehrfurchtsvolles Verlangen, einem
preißwurdigen Sochfurſtlichen
Oberconſiſtorio zu Weimar be—
kandt zu werden; und endlich das Ver

langen
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langen einiger Zuhorer, welche durch das
in nachſtehenden Predigten vorgetragene
Zeugniß der Wahrheit geruhret worden
waren, ſind die Bewegungsgrunde, wel
che mein Unternehmen rechtfertigen, es
ſind die Quellen, aus welchen dasjenige
Zeugniß meiner unterthanigen Ergeben
heit flieſſet, welches ich Ew. Soch
Reichsgraflichen Erxrcellenz
und einem preißwurdigen Sochfurſt
lichen Oberconſiſtor io durch ge
genwartige Zuſchrift ſolcher Predigten
mit der tiefſten Ehrfurcht abzuſtatten
ſuche.

Vielleicht aber fehle ich in einer guten
Abſicht doch darinne, daß ich ein ſo unvoll

kommen Werkgen zum Mittel wahle,
Liebhabern ſchoner Wiſſenſchaften, groſ
ſen Kennern einer wahren Beredſamkeit
eine Erklarung meiner vollkommenſten

A4 und



ES de
und unterthanigen Ergebenheit zu
machen.

Erlauben Sie demnach Sochge

bohrner Graf und Serr!
Gnadige hochgebietende und
hochgeneigteerren und hohe
Beforderer! erlauben Sie daß ich

dieſen Predigten ein Platzgen bey ſo viel
andern zu Dero Andacht gewidmeten
Schriften, ihrem Verfaſſer aber eine
Stelle unter denen ausbitte, welche die
hohe Ehre haben, Dero leutſeligen Gna
de und Gewogenheit gewurdiget zu ſeyn,

und laſſen Sie die Ueberreichung ſolcher
Predigten vor Jhnen als ein untertha
nigſtes Zeugniß gelten, daß es mir we
niger an Begierde. als an Kraften fehle,
auf das lebhafteſte an den Tag zu legen,
wie ungezwungen die Regungen meines

Her
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Herzens ſind, die ich Jhnen gewiedmet

habe.

Jch habe das feſte Vertrauen, Ew.

Soch Reichsqgraäfliche Ercell.
und ein Sochfürſtliches Ober—

conſiſtorium werden dieſe gegen
wartige Zueignung eine gnadige Auf—
nahme hoffen laſſen, da ich dadurch
GOttes Ehre und die Erbauung meiner
Zuhorer geſuchet habe.

Jch werde mit Gebet und Flehen
fur ein unverruttes Wohlergehen, ſo
wol fur Dero hohe Perſonen als
auch fur Dero hohe Zauſer alle
zeit befliſſen ſeyn, mehr in der That als
Worten zu beweiſen, daß ich mit Un—
terthanigkeit und ehrfurchtsvoller Hoch

As achtung
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achtung unablaſſig bis an das Ende mei
ner Tage ſeyn werde

Hochgebohrner Graf
und Statthalter,

Hochwohl- Wohl
und Hochedelgebohrne,

Magnifice
Hoch- und Hochehrwurdige und

Hochgelahrte Herren,
zum Hochfurſtlichen Oberconſiſtorio zu

Weimar hochverordnete Praſident,

Director, Rathe und Aſſeſſores,

Meiner Gnadigen Sochgebie—
tenden und Sochgeneigten

Zerren und hohen Beforderer

Einzingenbed Aliftadt
din aten Febr. a757.

unterthanigſt gehorſamiter Diener

und Fürbitter,
A. Chriſtian Heinrich Hausotter, P.



Erſte Predigt.

hann Adam Eſſt unſchg ſſ
Witwe, das Todesurtheil angekundiget wor—
den war, daß ſie wegen des an ihrem andern
Manne, Johann Gottfried Zeiſen, verubten
Mords in cauſa veneficii geſacket oder mit dem

Rad zerſtoſſen, und der Korper auf das Rad
geflochten, aus Begnadigung der hohen
Landesherrſchaft aber nur mit dem
Schwerdte vom Leben zum Tode gebracht und
eingeſcharret werden ſollte, ſtellet vor Dominic.

XXII. poſt Trin.

Exordium.
1 Moſ. 4. b. 10. 11.

 ain! was haſt du gethan? Die Stimme deines Bru
vw gert Blut ſchreyel zu mir von der Erden und nun

der

zurls der Delinquentin, Suſannen Zeiſin,A gebohrnen Dennſtedtin, weiland Jo—

Ick eins a ela enen
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verflucht ſeyſt du auf der Erde die ihr Maul hat aufge—
than und deines Bruders Blut von deinen Handen em
pfangen.

Propoſitio.
Das Zeugnit der gottlichen Gerechtigkeit beh der trauri—

gen Beſtrafung eines in unſerer Gemeinde geof—
fenbarten Mannermords.

Part. J. Wird gezeiget: Die Art und Weiſe wie GOlt
ſolche Gerechtigkeit offenbaret.

Part. II. Die Urfachen warum EOtt ſolche Gerechtig

keit offenbaret.

Ad Part. J. GOtt offenbartt ſeine Gerechtigkeit an den

Sundern
2) Durch Entdeckuug ihrtx Verbrechen.
b) Durch würkliche Beſtrafung ſolcher Verbrechen.

Das thut er
1) Uunmittelbar

2) Miltelbar.
Dabey werden vier Fragen und Zweifel beantwortet:

a) Handeln wol Obrigkeiten unrecht wenn ſie
Morder am Leben ſtrafen?

b) Konnen wol Obrigkeiten ohne Verletzung ih
res Gewiſſens Morder am Leben ſtrafen?

c) Kan wol eine Bluiſchuld oder Mordthat nicht
mit Gelde ausgeſohntt werden?

q) Jſt es wol recht daß Mordthaten durch ge
ſchikte Sachwalter oder Advocaten verthei
diget und Morder von der Lebensſtrafe los
giſprochen werden?

kad
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Ad Part. II. Die Urſachen warum GOtt ſeine Gerech

tigkeit an den Sündern offenbartt ſind:

a) Jn Abſicht auf GOtt ſelbſt damit ſeiner Gerech
tigkeit Heiligkeit und Wahrheit Genüge geſchehe.

b) Jn Abſicht auf den Sunder den er ſtrafet.
1) Damit er ihn wurklich die Strafen die er der

dienet will empfinden laſſen.

2) Damit er den Sunder noch fur uehrern und
großern Sunden bewahren will.

3) Damit er ſeine Seele von dem ewigen Ver
derben erretten will.

c) Jn Abſicht auf andere Sunder daß ſie ſollen lernen
fur den Sunden erſchrecken ſollen lernen GOtt
furchten und die Sunden vermeiben.
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Zweyte Predigt
gehalten Dominic. J. Adventus.

Al den 2nſten November,
vor dem erſten Advent die Execution
des Todesurtheils an der Delinquen

tin vollſtrecket worden war.

Exordium
EFrijahlet die ruhrende Begebenheit welche ſich in dem

Hauſe des Phariſaers, zwiſchen Chriſto und jener
großen Sunderin, zugetragen welche ſich zu JEſu von
hintenzu nahete weinete/ und die Fuße des Erloſers mit
ihren Thranen nttzete und mit den Haaren ihres Hauptes
abtroknete/ eſſen Füße küſſete und ſalbete und wegen ſol
chen ußfertigen Bezeigens von ihrer Sunden losgeſpro
chen wurre: Dein Glaube hat dir geholfen! deine Sun
den ſind dir vergeben! gehe hin in Frieben!

Propoſitio.
Das Zeugniß der gottlichen Barmherzigkeit an einer ubet

ihre begangenen ſchweren Mißhandlungen betrub

ten Sunderin.
Pars J. Zeiget die Beſchaffenheit der wahren Betrubniß

uher die Sunden
Pars II. Die Barmherjigkeit ſo GOit ſolchen beirub

ten Sundern erweiſet.
Ad
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Ad Part. J. Det uber ſeine Sunden betrubte Sunder wird

betrachtet:

1) Vor ſeiner Bekehrung
2) Bey ſeiner Bekehrung
3) Natdh ſeiner Bekehrung.

a) Vor ſeiner Bekehrung iſt der Htilige Geiſt geſchaf
tig ihn zu der Erkenntniß der Sunden zu brin

gen.

b) Bey ſeiner Bekehrung lernet er ihn
1) Seine Sunden recht lebendig empfinden
2) Der Sunder fanget an zu erſchrecken und zu

zittern wegen ſolcher Sunden
3) Er ſpricht ſich das Todesurtheil

Er betrubet ſich uber ſeine Sunden und ver
gieſſet wahre Bußthranen und hat eine wah
re Reue uber ſo große Sunden

5) Er ſuchet Troſt und Rettung bey ſeiner Gewiſ
ſensangſt

6) Etr hekennet GOtt und dem Beichtbater alle ſei
ne Sunden mit aufrichtigem Herzen

7) Er halt ſich im Glauhen an ſeinen Erloſer
8) Er wird freudig und getroſt uber die gewiſſe

Vergebung ſeiner Sunden
H Er traget keinen Zweifel an der Kindſchaft

Vergebung der Sunden und Seligkeit.

c) Nach ſeiner Bekehrung faſſet der Sunder
1) Den feſten Vorſatz die Sunden ganzlich zu

bvermeiden
2) Er ſetzet auch dieſen Vorſatz in dar Wert.

Ad



 W gAd Part. II. Solchen bußfertigen Sundern erweiſet GOll

ſeine Barmheriigkeit

1) Jn Schenkung ſeiner Gnabe

2) Jn Vergebung der Sunden

3) Jn Zureignung des Verdienſies Chriſli

4) Jn Echenkung einet rechten Ruhe der Seelen und
des Gewiſſens

5) Jn Erhaltung einets getroſten Muthes auch in
der großten Noth und endlich auch im Tode ge

troſt ruhig und freudig zu ſeyn.



Erſte Predigt.
Dom. XXII. polſt Trinit.

Ach GEOtt wie biſt du ſo gerecht:
Wie ſtrafeſt du die boſen Knecht

Jm heißen Pfuhl der Schmerzen!
Auf kurze Sunden dieſer Welt
Haſt du ſo lange Pein beſtellt.
Ach nimm es wohl zu Herzen
Und mert auf diß du Menſtchenkind:

Kuri iſt die Zeit; der Tod geſchwind.

Meine Freunde?
s war eine ſchrekliche Anrede,

mit welcher GOtt deu erſten
Morder Cain, welcher ſeine
Haunde mit dem unſchuldia
gen Blute eines gerechten
Abels, eines frommen Bru
ders, beſudelt hatte, anrede
te: Cain, was haſt du ge

than? die Stimme deines Bruders Blut
B ſchreyet



ſchreyet zu mir von der Erden, und nun ver
flucht ſeyſt du auf der Erden, die ihr Maul ha
aufgethan, und deines Bruders Blut von dei
nen Handen empfangen, 1 Moſ. 4, 10. 11.

Es hatte der blutdurſtige Cain ſeine Hand
an einen unſchuldigen Bruder geleget; er hattt
ihn aus ungerechten Abſichten, weil ſein Opfet
GoOtt nicht ſo angenehm als des Abels Opfei
war, jammerlich ermordet; er glaubte, ſeint
ſchandliche That, da ſie vor den Augen der
Menſchen verborgen war, wurde auch vor den
Augen GoOttes verborgen bleiben. Aber et
hatte Cain hier mit einem unendlichen Weſen,
mit GOtt ſelbſt, mit einem allwiſſenden GOtt
zu thun, vor deſſen Augen nichts verborgen ſeyn
konnte. GoOtt fragte ihn.mit Ernſt: Cain!
wo iſt dein Bruder Abel? Cain gab die ver—
wegenſte Antwort: Soll ich meines Bruders
Huter ſeyn? GoOtt aber bewieß ſeine Allwiſ—
ſenheit, er offenbarte ihm ſein Unrecht, er legte
ihm den Mord vor Augen, den er an ſeinem

unſchuldigen Bruder begangen hatte: Cain!
was haſt du gethan?

Hier hatte Cain mit einem gerechten GOtt
zu thun; mit einem GOtt, der das Boſe be
ſtrafen mußte; mit einem GOtt, dem gottlos
Weſen nicht gefallt; mit einem GOtt, der
nach ſeiner unendlichen Gerechtigkeit Fluch und
Verdammniß uber halsſtarrige Sunder erge

hen laſſet, und ergehen laſſen muß; der dem
verruchten Morder das Urtheil ſprach: Ver

flucht
7



flucht ſeyſt du auf der Erden! da die Stimme
des unſchuldig vergoſſenen Bruderbluts zu mir
um Jache ſchreyet, ſo ſoll auch dieſes Blut an
dir gerochen werden; du ſollſt verflucht ſeyn!
es ſoll aller Seegen von dir weichen, es ſoll dir
niemals wohlgehen auf Erden.

GOtt hatte freylich Urſache, den Cain, we
gen des vergoſſenen Bruderblutes, wiederum zu
todten; aber er ſchonete ſeines Lebens, er todte

te ihn nicht. Warum that GOtt ſolches? 1)
Weil GOtt zu der Zeit das Geſetz: Wer Men
ſchenblut vergeußt, deß Blut ſoll wieder vergoſ—
ſen werden, noch nicht gegeben hatte. 2) Weil
die Menſchen zu der Zeit noch nicht ſo ſtark ver-
mehret waren, da doch GOtt die Vermehrung
der Menſchen ſuchte, und dieſer Zweck durch
den Tod des Abels ſchon unterbrochen war,
und alſo, wenn er den Cain getodtet hatte, die—
ſer Zweck noch mehr ware unterbrochen und ge
hindert worden. 3) Weil GOtt ſahe, daß die
Angſt ſeines nagenden Gewiſſens die Todes
ſtrafe noch ubertraf, da ihm ſein Gewiſſen den
Tod ankundigte, da ihn ſein Gewiſſen uberzeu
gete, daß er des Todes wurdig war, da ihn ſein
boſes Gewiſſen nothigte, unſtet und fluchtig zu
ſeyn, da er ſtets zwiſchen Furcht und Zittern
ſchwebte, daß ihn todten wurde, wer ihn wurde
finden.

So bewieß GOtt an dem Cain ſeine Ge
rechtigkeit in Beſtrafung der Sunden; ſo er
weiſet ſich GOtt noch taglich gegen die Sun—

B2 der



4 ene S ghetsder als einen gerechten GOtt, daß wir ſagen
muſſen: Der HErr iſt gerecht in allem ſeinem

Thun!
Verzeihet mir, meine Freunde! daß ich

heute meine Rede mit beklemmten Herzen, mit
herzlicher Betrubniß anfange! verzeihet, daß
dieſe Rede vom Blute, vom unſchuldig vergoſſe
nen Blute, den Anfang machet. Ach unſchul
dig vergoſſenes Blut! das Blut eines gerechten
Abels, das Blut eines durch Gift hingerichte
ten Ehegattens, hat bis hieher um Rache ge

ſchrien, das allſehende Auge GOttes aber hat
die Blutſchuld offenbaret, und nach ſeiner Ge
rechtigkeit wird er dieſe Blutſchuld, die auf un
ſerm Lande, und insbeſondere auf unſerm Or
te, haftet, von uns nehmen; er wird ſich wie
derum verſohnen laſſen, wenn die Miſſethat des
unſchuldig ermordeten Abels durch Vergieſſung
des Blutes einer morderiſchen Cainsſchweſter
wird ausgeſohnet ſeyn. Jlhr ſehet hier unter
euch ein deutlich Zeugniß der gottlichen Gerech
tigkeit an dem traurigen Exempel des geoffen
barten Mannermords, welches wir in unſerer
Gemeinde erlebet haben, welches wir insge
ſamt weit, weit von unſern Granzen entfernet

ju ſeyn wunſchen. Ach klagliche Beweiſe der
dzottlichen Gerechtigkeit! welche unſer aller Her

zen von Sunden abhalten, und zu einer wahren
Gottesfurcht fuhren ſollten.
Der Herr erleuchte unſere Augen, daß wir
anſchauen die Gute und den Ernſt GOttes; die

Gute



Gute an denen, ſo ſie in der Gute bleiben, den
Ernſt GOttes aber an denen, die gefallen ſind.
Rufet GOtt darum an in einem andachtigen

Vater Unſer.
Evangelium

Matth. 18 2z dis 35.
tere ir ſehen heute, meine Freunde! im Evan
XV gelio an dem Bilde des Konigs, der
den gegen ſeinen Mitknecht unbarmherzigen
Schalksknecht den Peinigern uberantwortete,
und ernſtlich und hart ſtrafen ließ, das Bild
des gerechten GOttes, welcher ſeine Gerechtig
keit an muthwilligen und verſtokten Sundern
vffenbaret, und da wir unter uns manchen
Schalksknecht finden, der ſeinem GOtt mit
großen, mit unzahligen Schulden, verhaftet iſt,
ja, da wir alle das Bild dieſes großen Schuld
ners an uns tragen, die ihrem GOtt taglich ei
ne neue Schuld von mehr als zehentauſend
Pfunden ſchuldig werden; ach leider! da wir

in unſerer Gemeinde ein betrubtes Exempel ei
ner großen Sunderin erblicken, an welcher
GOtt insbeſondere ſeine Gerechtigkeit erweiſet,
ſo hebet eure Haupter auf! und erzittert! erzit
tert nicht uber fremde, erzittert uber eure eignen

Sunden! Betrachtet nur mit mir:
Das Zeugniß der gottlichen Gerechtig

keit, bey der traurigen Beſtrafung
eines in unſerer Gemeinde geoffen
barten Mannermords.

Bs  Sehett



ſ eEnuſgegt St hν
Sehet
P.J. Die Art und Weiſe, wie OOtt ſei

ne Gerechtigkeit offenbaret.
pP. II. Die Urſachen, warum GOtt ſol

che Gerechtigkeit offenbaret.

Gerechter GOtt! nicht wie ich hab verſchuldet lohnt
Und handle nicht nach meiner Sund!
Ach treuer Vater! ſchone ſchone!
Erkenn mich. wieder vor dein Kind.
Erbarme dich! erbarme dich!
GDtt mein Erbarmer uber mich.

cAa ich jetzo, meine Freunde! euch
SDas Zeugniß der gottlichen Gerech

tigkeit, bey der traurigen Beſtra
fung eines in unſerer Gemeinde
geoffenbarten Mannermords,

vor Augen legen will; ſo verſtehe ich dadurch
nicht die Gerechtigkeit GOttes uberhaupt, nach
welcher er das Boſe beſtrafet, und das Gute be
lohnet, ſondern ich verſtehe dadurch nur insbe
ſondere ſeine Strafgerechtigkeit, nach welcher er
die Sunder wegen verubter Mißhandlungen,
VPerachtung und Uebertretung ſeiner Gebote,
wenn er ſich lange genug langmuthig gegen ſie.
erwieſen, ſie lange genug gewarnet, ſie aber
lange genug ſolche Langmuth verachtet haben,

ernſtlich und hart ſtrafet, wie GOtt ſolche
Strafgerechtigkeit an dem Cain, an der erſten
Welt, an den Stadten Sodom und Gomor—

rha, an dem Juda, an den Juden und an an
dern



dern Sundern, bewieſen, und uns allen zum
Schrecken deuklich vor Augen geleget hat. Die
Art und Weiſe iſt freylich mannigfaltig, und ſo
mannigfaltig die Uebertretungen der Sunder
ſind, eben ſo mannigfaltig iſt die Art und Wei
ſe, wie GOtt ſeine Strafgerechtigkeit an den
Sundern beweiſet, und dieſes ſoll den erſten
Theil meiner Rede ausmachen, daß ich euch

P. J. Die Art und Weiſe zeige, wie GOtt
ſeine Gerechtigkeit an den Sundern

yffenbaret.
GOtt iſt ein barmherziger GOtt, und ſeine

Barmherzigkeit iſt ſo unendlich als ſeine Ge
rechtigkeit, er arbeitet ſtets an der Bekehrung
eines Sunders, und ob er auch oft und lange
Zeit mit inuigſter Wehmuth wahrnimmt, daß
der Sunder alle Warnungen, alle Ermahnun
gen in Windſchlaat, dennoch ehe er ſeine Straf
gerechtigkeit den Sunder empfinden laßt, zeiget
er ihm noch immer, noch lange Zeit ſeine Lang
muth, er nrafet ihn nicht alsbald, er zeiget ihm
Mittel und Wege, wie er ſeinem Verderben ent
gehen kan, er iſt unermudet, ihn durch ſein Wort,
durch manche lebendige Vorſtellung, durch man
che Ueberzeugung von der Große des Verder
bens, in welches er ſich ſturzet, zu uberzeugen,
er iſt bemuhet, ihn als einen Brand aus dem
Feuer zu reiſſen, er klopfet oft an dem Herzen
des Sunders an, er ſchrecket ihn bald durch das
Geſetz, er locket ihn bald durch das Evangeliumz

B4 wenn



wenn aber der Sunder alle dieſe Langmuth ver
achtet, ſo beweiſet endlich GOtt an ihm ſeine
Strafgerechtigkeit.

So ließ GOtt die Bewohner der erſten
Welt, nach allen ſchon geſchehenen Warnun
gen, noch hundert und zwanzig Jahre vor ih
rem Verderben warnen, und da auch alle ſolche
Warnungen noch hundert und zwanzig Jahre
vergeblich waren, ſo verderbete er ſie durch die
Sundfluth. So ließ GOtt die Stadte So
dom und Gomorrha durch den Prediger der Ge
rechtigkeit, den Loth, lange Zeit vor dem Abgrund
ihres Verderbens warnen; ſo ließ er den Ju
den lange Zeit Buße predigen, lange Zeit ver
geblich predigen; beyde waren ungehorſam,

dbeyde waren verſtokt, beyde renneten in ihr
Verderben, da jene durch Feuer und Schwefel,
dieſe durch Krieg, Hunger, Peſt und Flammen
den gerechten Lohn ihrer Miſſethaten tragen
mußten.

So liebreich; ſo langmuthig erwieß ſich
GoOtt im Evangelio gegen den Schuldknecht,
er war ihm zehentauſend Pfund ſchuldig, eine
Summe, die er zu bezahien nicht im Stande
war, gleichwol jammerte den HErrn deſſelbi
gen Knechts, er ließ ihn los, er erließ ihm die
Schuld. Solilte dieſer große und nun losge
ſprochene Schuldknecht durch ſo deutliche Pro
ben der koniglichen Gnade nicht geruhret wor
den ſeyn! ſollte er ſich nicht ebenfalls gegen ſei
ven Mitknecht liebreich erwieſen haben! er ver

achtete
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achtete die Gute ſeines HErrn, er war unbarm
herzig, er wurgete ſeinen Mitknecht, der ihn ſo
ſehnlich, ſo beweglich um Gedult bat. Hier
mußte alſo der Zorn des Konigs ergrimmen, er
warf ihn in das Gefangniß, er uberantwortete
ihn den Peinigern. Nun glaubet nicht, meine
Freunde! glaubet nicht, als ob GOtt an der
Seele der unter uns geoffenbarten Morderin
nicht angeklopfet, nicht gearbeitet, und ſie nicht
zur Buße gerufen habe; ach, er arbeitete an ihr
mit brunſtigem Eifer, mit herzlichem Verlan—
gen, ſie aus dem Abgrund des Verderbens her
auszureiſſen.

Ach! ihr kennet ſie insgeſamt bener als ich
euch einen Abriß von ihr geben kan! Ein Weib,

von der man ſich nichts Boſes verſahe; ein
Weib, die von Jugend auf einer guten Aufer—
rtiehung genoſſen; ein Weib, die in ihrem Chri
ſtenthum nicht unerfahren war; ein Weib, die
faſt vier und dreyßig Jahr einen ſtillen und er
baren Wandel gefuhret; aber ein Weib, die
eine geraume Zeit in groben Laſtern lebte, die
ſich der Hurerey und Ehebruch ergeben hatte, ja
die endlich gar den Entſchluß, den grauſamen
Entſchluß faſſete, ihren Ehegatten, einen Ehe—
gatten, der ſie niemals beleidiget hatte, den ſie
kaum zwey Monate gekennet, einen Ehegatten,

der ſie herzlich liebte, dem ſie vor dem Angeſich
te GOttes, hier an dieſer heiligen Statte, hier
vor dieſem Altare, hier vor meinen Fußen, eine
ewige Treue zugeſaget hatte, durch Gift umzu

Bg. brin



bringen. Ach welche grauſame That! ſie ver
ſagte ihm bey den großten Schmerzen ſeines
Leibes den lezten Trunk, dadurch er ſeine Zunge
ruhlen wollte; wie? ſie verhinderte ſogar, daß
er auch ſeine Seele nicht einmal durch das Lie
besmahl des Heilandes, welches er doch ſehn
lich verlanget hatte, noch zulezt laben, und ſich

durch den Genuß des heiligen Abendmahls mit
GOtt nicht vereinigen und verſohnen konnte.
So ſiehet das Bild unſerer Sunderin aus!, ach
meine Tochter! ach meine Beichttochter! wie
beugeſt du mich!

Oott ſahe ihren Sunden freylich lange zu,
er ließ ſie oft ermahnen, oft warnen, und der
Geiſt GOttes wird oft an ihrem Herzen ange
klopfet haben, ach, wie manche gute Regung

wird in ihrem Herzen aufgeſtiegen ſeyn; aber,
ſie widerſtrebte allen guten Regungen, ſie ließ

ſich den Satan blenden, ſie gehorchte der Lock
ſtimme des erſten Morders, der ein Morder iſt
vom Anfange, ſie ließ ſich durch die teufeliſchen
Verfuhrungen eines Cains, deſſen Andenken der
HErr ausrotten wolle aus dem Lande der Leben
digen, und dem der Geiſt GOttes eine baldige
Bekehrung ſchenken wolle! zum Boſen verlei
ten, ſie ſtieß die Gnade GOttes mit Fußen von
ſich. Was ſollte GOtt hier thun? konnte
GoOtt wol langer bey ihren Sunden ſchwei
gen? konnte er ihren Sunden wol langer zu
ſehen? ward GOtt nicht durch die fortdauren
de Bosheit dieſer Sunderin genothiget, ſeinf
Strafgerechtigkeit an ihr zu offenbaren? Jh
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ſer, als daß GOtt ſeine Gnade, ſeine Langmuth
langer von ihr konnte mißbrauchen laſſen. Ach
daß ich, eurer eigenen Beſſerung wegen, mich
nicht genöthiget fahe, euch die Große ihrer
Sunden noch deutlicher vor Augen zu legen!?
ach, ſie war eine Sunderin, welche alle Gebote
GOttes wiſſentlich, muthwillig und vorſetzlich
ubertrat, und ihre Sunden waren um ſo viel
wichtiger, da ſie des HErrn Willen wußte, und
ſolchem Willen nicht nachlebte. Sie wußte,
daß GOtt von ihr verlangte: Sie ſollte GOtt
uber alles lieben, uber alles furchten, alleine eh—
ren, ihm alleine dienen und gehorchen; ſo ſezte
ſie alle Liebe zu GOtt aus den Augen, ſie ſezte
alle Furcht vor GOtt aus den Augen, ſie dachte
an keinen Gehorſam gegen GOtt, ſie dachte
nicht an GOtt, nicht an den allwiſſenden, nicht
an den allmachtigen, nicht an den gerechten und

ſtrengen Richter. Sie wußte, daß GOtt ver
langt, wir ſollen ſeinen Namen nicht mißbrau—
chen; ach wie oft hat ſie dieſen heiligen Namen
GOttes gemißbrauchet! hat ſie nicht oft, auch
mitten in der Zeit, da ſie in offentlichen Sun
den lebte, ihrem GOtt an dieſer heiligen Stat
te mit dem Munde Beſſerung zugeſaget, und ihr
Herz hat doch niemals an einige Beſſerung und
Aenderung gedacht: ja, da die That begangen
war, da ſie ſich ſolcher boſen That bewußt war,
rufte ſie GOtt offentlich, in Gegenwart vieler
Zeugen, auf den Knien zum Zeugen ihrer Un

ſchuld
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ſchuld an, welcher ſchandliche Mißbrauch des
Namens GOttes! Sie wußte, daß GOtt ver
langet: Wir ſollen ſein Wort gerne und willig
horen, die Vermahnungen der Lehrer zu unſe
rer Beſſerung anwenden; wie kaltſinnig war
hier ihr Herz, daß ſie auf das gottliche Wort

nicht achtete, ſie beſuchte in den lezten Wochen,
da ſie mit boſen, mit morderiſchen Anſchlagen
ſchwanger gieng, dieſen Tempel am allerwenig
ſten, ſie vermiede das Licht der Ueberzeugung,
daß ſie in acht bis zehen Wochen kaum zwey
mal dieſes GOtteshauß beſuchte, und da ſie
auch das gottliche Wort horete, ſo kam der Sa
tan, und riß das Wort aus ihrem Herzen, daß
es nicht Wurzel faſſen, nicht Frucht bringen
konnte. Die Liebe gegen den Nachſten, die
GOtt in der andern Tafel ſeines Geſetzes von
den Menſchen verlanget, ſezte ſie aus den Au
gen, da die Hurenliebe, welche faſt ſeit zwey
Jahren in ihrem Herzen tiefe Wurzel geſchla
gen, uberhand genommen hatte, ſezte ſie alle
Liebe gegen ihre Eltern, alle Liebe gegen ihre
Schwiegermutter, alle Liebe gegen ihre Kinder,
alle Liebe gegen ihren Ehegatten aus den Augen;
und ob ſie auch wußte, daß der Todſchlag eine

glroße Süunde war, brachte ſie doch ihren Ehe
gatten durch Gift jammerlich um das Leben.

Hurerey, Unkeuſchheit, Ehebruch waren ih
re gewohnlichen, ihre faſt taglichen oder nacht
lichen Beſchaftigungen; falſches Zeugniß wi
der ihren Ehegatten, Verkleinerung, Laſterung

deſſel
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deſſelben, war bey ihr etwas gewohnliches.
Die Begierde nach einem fremden Guthe, die
Erbluſt, das Verlangen, mit einem Cain ver—
einiget zu werden, welches ſie auf verbotene Art
in das Werk richtete, war der Grund aller ih—
rer boſen Thaten. Und wiewol freylich dieſem
bejammernswurdigen Ungluck hatte konnen vor
gebeuget werden, wenn ihr allernachſter Bluts
freund, ach ihr eigener Vater, meinen Bitten,
meinen Zuredungen vor nun faſt vier Jahren,
ach wenn er meinen Rathſchlagen nur noch
zwey Monat vor geſchehener Mordthat Gehor
gegeben, und wenn nicht durch verdammten
Geiz deßjenigen, der fur das Gluck ſeiner Toch
ter zu ſorgen verbunden war, der aber aus blin
der Liebe zu ſeinen Guthern, um die Beforde—
rung des Wohlſeyns ſeiner Tochter unbekum
mert war, das Gute nicht ware verhindert, und
eine boſe That ware befordert worden. Doch
die That geſchahe, GOtt mußte ſeine Gerech
tigkeit an einer Morderin beweiſen. Solche
Gerechtigkeit bewieß GOtt

1) durch Offenbarung ihres großen Ver
brechens. Menſchen miynen oft, ihre Thaten,
die im Winkel geſchahen, waren niemand offen
bar, ſie ſprechen in ihren Herzen: Wer ſiehet
mich, es iſt finſter um mich! und ſo glaubte
unſere Sunderin. GOtt, der ein Herzenskun
diger iſt, der den Rath der Herzen offenbaren
kan, der an das Licht bringet, was im Finſtern
verborgen iſt, ſchlug ſie bey Begehung ihrer bo

ſen
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ſen Thaten mit Blindheit. Der Tod eines er
mordeten Menſchen geſchahe ſo unverhoft, ſo
plotzlich, daß Obrigkeiten darauf achten muß
ten; ſo macht es GOtt oft, wenn der Sunder
glaubt, ſeine Sunden noch ſo geheim gethan zu
haben, ſo giebt GOtt andern Gedanken ein,
daß ſie auf die Thaten der Sunder achten, und
der Sunder mag bey ſeinen Sunden, und bey
Ausubung großer Verbrechen noch ſo behutſam
gehen, ſo laſſet es doch GOtt oft geſchehen, daß
der Sunder ſolche Dinge begehet, dadurch er
ſich ſelbſt verrathen muß.

Auf dergleichen Art offenbarte GOtt den
jamnierlichen Mord, der unter uns begängen
war, durch die Aufſicht der Obrigkeit, welche
ſolche Mittel vorkehrete, daß die That mußte of
fenbar werden. Ja, es erweichte endlich GOtt
nach manchen Laugnen, nach manchen wider
ſprechenden Entſchuldigungen, das Herz einer

vorher verſtokten Morderin, daß ſie dieſe boſe
That ungezwungen GOtt und der Obrigkeit
bekennete. Konnte GOtt wol ſo große Miß—

handlungen ungeſtrafet laſſen? Nein! GOtt—
offenbarete ſeine Gerechtigkeit an ihr

2) durch wurkliche Beſtrafung ihrer Sun
den. Diieſes that er theils unmittelbar, theils

mittelbar: unmittelbar beſtrafte ſie GOtt mit
großer Angſt eines unruhigen, eines nagenden
Gewiſſens, welches ſie Tag und Nacht beunru
higte, angſtigte und folterte, welches ihr ſtund
lich ihre boſe Thaten vor Augen ſtellete, welches

ihr



ihr die Große ihrer Sunden zeigete, welches ſie

Tag und Nacht anklagte, und ihr keine Ruhe
ließ. Das war ſchon wurklich eine große
Strafe! und da ſie wie jener Schuldknecht be—
funden wurde, ſo mußte auch eben dieſes un
barmherzige Gerichte jenes Schalksknechts uber
ſie ergehen, man band ihr Hande und Fuße, und
legte ſie in das Gefangniß, wo ſie mit ihrem
Blute dieſe Blutſchuld nun der Welt bezahlen
ſoll, da ihr nun endlich mittelbar durch darzu
verordnete Obrigkeiten, und von hoher Landes—
obrigkeit darzu beſtellte Urthelsverfaſſer nach
Urthel und Recht das Leben abgeſprochen wor
den iſt.  Der Gnade aber unſers Durch
lauchtigſten Landesherrn hat ſie es zu dan
ken, daß ſie nicht noch eines ſchmahlichern To
des ſterben muß. Der HErr aber erwecke nur
in ihr eine rechte wahre Reue, Buße und Be
kehrung, er zunde in ihr einen lebendigen Glau
ben an, darum ich den HErrn taglich und brun
ſtig in meinem Gebet anfiehe, daß, da ſie hier
zeitlich eines ſchmahlichen Todes ſterben muß,
ihre Seele, ihre theuer erkaufte Seele nicht ewig,
nicht ewig verlohren gehen moge.

Glaubet aber nicht, meine Freunde! daß
ich, was ich jetzo von unſerer Sunderin zu euch
geredet habe, etwan aus Haß, oder ihr zur
Schande habe ſagen wollen: ach nein! ich lieb
te ſie, wie ich euch alle liebe, ja, ich hatte Urſa
che, ſie zu lieben, da ich uberzeuget war, daß
auch ſie, ehe noch ihr Herz von dem todtlichen

Gift
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herzlich liebte. Jhre Seele war mir auf mei
ne Seele gebunden, ich ſollte auch von ihrer
Seele Rechenſchaft geben an jenem großen Ge
richtstage, beydes nothigte mich, ſie zu warnen,
ſie zu vermahnen, ja, und dieſer Beichtſtuhl iſt
ein ſtummer Zeuge, wie treulich ich ſie, ach ja,
wie ſehnlich, wie beweglich ich ſie, noch wenige
Tage vor ihrer Trauung mit dem ermordeten
Ehegatten, gewarnet' habe, als ſie ſich in ſelbi—
gem mit: heuchleriſcher Buße darſtellete; ach
wollte GOtt! daß noch zu der Zeit meine Er
mahnungen gefruchtet hatten! ich habe aber
ein herzliches Mitleiden mit ihr bey ihren Sun
den, da aber die Strafen, die an ihr ſollen voll
zogen werden, andern zum Exempel, zur War
nung, zum Abſcheu fur boſen Thaten, zum
Schrecken fur der Sunde geſchehen, ſo iſt auch
die Abſicht meiner ganzen Rede allein dahin ge
richtet, daß ich euch die Große der Sunden, die
Abſcheulichkeit der Verbrechen, die Gewißheit
der Strafen, und das allſehende Auge eines ge
rechten Richters, vor Augen lege, daß ihr ler
net, daß ihr noch heute anfanget, euch fur der
Sunde zu huten.
IJch ſehe unter euch aber, meine Freunde!

manche Gedanken des Mitleides; ich hore un
ter euch manche Stimme, die manche Zweifel
erreget, manche Stimme, welche ſpricht: Ob
nicht Obrigkeiten unrecht thaten, wenn ſie Mor
der am Leben ſtraften? ob wol Obrigkeiten,

ohne



Ere S Ndeltd 17
dhne Verletzung ihres Gewiſſens, Morder am
Leben ſtrafen konnten? Ob wol ſolche Blut—
ſchuld nicht mit Geld hatte ausgeſohnet wer—
den konnen? oder ob nicht ſolche Mordthat
durch geſchikte Sachwalter oder Advocaten hat
te konnen vertheidiget, und die Morderin von
der Todesſtrafe losgeſprochen werden. Jch
will euch alle dieſe vier Zweifel beantworten.

1) Handeln wol Obrigkeiten unrecht, wenn
ſie Morder am Leben ſtrafen? Alle Obrigkeiten
ſind von GOtt verordnet, denn es iſt keine
Obrigkeit, ohne von GOtt, wo aber Obrigkeit
iſt, die iſt von GOtt verordnet, Rom.n3, 1, die
Obrigkeit aber traget das Schwerdt nicht um
ſonſt, ſie iſt GOttes Dienerin, eine Racherin
zur Strafe uber den, ſo da Boſes thut, v. 4,
und als Pilatus zu Chriſto ſagte: Weiſſeſt du
nicht, daß ich Macht habe, dich zu kreuzigen, und
Macht habe, dich loszugeben, Joh. 19, 11; ſo
ſprach Pilato Chriſtus das Recht, die Lebens
ſtrafe an den Sundern auszuuben, nicht ab,
ſondern er ſagte vielmehr: Ja, du haſt die
Macht, du hatteſt aber keine Macht, wenn ſie
dir nicht ware von oben herab gegeben. Da
alſo alle Obrigkeit von GOtt verordnet iſt; da
die Obrigkeit das Schwerdt nicht umſonſt tra
get; da ſie eine Racherin iſt, zur Strafe uber
den, ſo da Boſes thut; und da Chriſtus ſelbſt
der Obrigkeit die Macht uber das Leben der Miſ
ſethater nicht abſpricht, ſo handeln Obrigkeiten
nicht unrecht, wenn ſie Morder, welche ihrer

C Mord
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Nordthaten uberfuhret, und durch ihr eigenes
wahres Geſtandniß uberwieſen ſind, am Leben
ſtrafen.

2) Konnen aber Obrigkeiten Morder mit
Recht, ohne Verletzung ihres Gewiſſens, am
Leben ſtrafen? GOtt gab nach der Sundfluth
diß Geſetz: 1Moſ. 9, 6. Wer Menſchenblut
vergeußt, deß Blut ſoll wieder durch Menſchen
vergoſſen werden, denn GOtt hat den Men
ſchen zu ſeinem Bilde gemacht, und Chriſtus
ſpricht Matth. 21, 52. zu Petro: Wer das
Schwerdt nimmt, der ſoll durch das Schwerdt
umkommen. Da alſo GOOtt ſelbſt das Geſetz
gegeben hat, daß ein Morder wieder getodtet
werden ſoll, und GOtt dieſes Geſetz niemals
widerrufen hat; ſo konnen Obrigkeiten, ohne
Verletzung ihres Gewiſſens, Morder mit Recht

am Leben ſtrafen. Aber
z) Kan wol eine Mordthat nicht mit Gel—

de ausgeſohnet werden? GoOtt ſpricht 4Moſ.
35, 31: Jhr ſollt keine Verſohnung nehmen
uber die Seele des Todſchlagers, denn er iſt des
Todes ſchuldig, er ſoll des Todes ſterben. Und
v. z3z ſagt GOtt: Wer Blut ſchuldig iſt, der
ſchandet das Land, und das Land kan von dem
Blute nicht verſohnet werden, das darinne ver
goſſen wird, ohne durch das Blut deß, der es
vergoſſen hat. Da alſo GoOtt ſelbſt ſpricht:!
Daß durch einen Tödſchlag Blut uber ein Land
gebracht worden ſey, daß ſolche Blutſchuld ſol
le und muſſe abgethan werden, und da derglei

chen
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chen Blutſchuld nicht anders abgethan und ver
ſohnet werden kan, als durch das Blut deß, der
es vergoſſen hat; ſo kan alſo eine Mordthat mit
Gelde nicht ausgeſohnet werden. Hieraus
aber erhellet, daß es

4) Ein großes Unrecht ſey, wenn zwar ge
ſchikte aber gewiſſenloſe Sachwalter oder Ad
vocaten, ſchnurſtraks den gottlichen Geſetzen zu
wider, den Geſetzen wachſerne Naſen drehen,
und dieſelben nach eigenem Gefallen verdrehen
wollen, und offenbare Morder und Todſchlager
von der verdienten Todesſtrafe loszumachen, be
muhet ſind, und iſt alſo recht und loblich, wenn
gerechte Landesherrn dergleichen Vertheidigern
ihre ungerechten und frevelhaften Vertheidigun—
gen ernſtlich verweiſen. Um Linderung einer
Todesſtrafe iſt es erlaubt, den Landesherrn an
zuflehen, und Landesherrn, als Gotter auf Er—
den, konnen wol eine ſchwere Todesart in eine
gelindere verwandeln, aber nicht ein Todesur
theil ganzlich autheben, weil die Gerechtigkeit
GoOttes an den Sundern, vermoge des gottli—
chen Ausſpruchs, muß offenbaret werden. Se
het nun
P. II. Auf die Urſachen, warum GOtt

ſeine Gerechtigkeit an den Sun
dern beweiſet.

Niemals thut der verborgene GOtt etwas,
dazu er nicht heilige und heilſame Abſichten he
get, und die Urſachen, daß er dem Sunder ſeine
Strafgerechtigkeit empfinden laſſet, ſind theils

C 2 in
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in Abſicht auf GOtt ſelbſt, theils in Abſicht auf
den Sunder, den er ſtrafet, theils in Abſicht auf

andere Sunder.
1) Jn Abſicht auf GOtt ſelbſt finden wir

Urſachen genug, die GOtt bewegen, den Sun
der zu ſtrafen, weil GOtt ein gerechter GOtt
iſt, der nach ſeiner Gerechtigkeit die Sunden
nicht uberſehen kan, ſondern ſtrafen muß, und
weil, da er ein heiliger GOtt iſt, deſſen Heilig
keit durch die Sunder beleidiget wird, wenn er
die lange genug gewarnten Sunder verſchonete,
es der Heiligkeit GOttes widerſprechen wurde,
wenn er den Sunder gar nicht ſtrafte, und es
noch dazu ſcheinen mochte, als ob er ſelbſt durch

ſolch Verſchonen den Sunden der Sunder
Vorſchub thun wollte, er muß aber ſtrafen,
weil er ein wahrhaftiger GOtt iſt, deſſen Dro
hungen ſo wahrhaftig ſind, als deſſen Verheiſ
ſungen, und der nach ſeiner ewigen Wahrheit
alle dieſe Drohungen, die er dem Sunder ge
than hat, nicht andern, nicht aufheben, ſondern

erfullen muß. Neue Urſachen aber, den Sun
der zu ſtrafen, findet GOtt

2) Jn Abſicht auf den Sunder, den er ſtra
fet,  damit er ihn wurklich wegen ſeiner Sun
den ſtrafet, mit ſolchen Strafen, die er verdie—
net, und noch iſt es ein Gluck vor einen Sun
der, wenn er in ſolche Umſtande verſetzet wird,
daß er hier leiblich geſtrafet werden kan, wenn
nur ſeine Seele gerettet wird. Hier ſehen wir
einen neuen Grund, warum GOtt Sunder ſtra

fet,



fet, b) damit er ihre Seelen von dem ewigen
Verderben erretten moge. Denn hier haben
ſie noch Zeit ihre Sunden zu bedenken, zu be
reuen, und bey GOtt Gnade zu ſuchen, hier
haben ſie noch Zeit, ſich des Verdienſtes Chriſti
im Glauben zu getroſten: und da unſere Sun
derin in dergleichen klagliche Umſtande verſetzet
worden iſt, daß ſie nun bald den lezten Streich,
die aewiſſen Strafen, den Lohn ihres ungerech—
ten Verhaltens, erwarten muß, ſo thut GOtt
noch Barmherzigkeit an ihr, er giebt ihr Zeit
und Raum zur Buße, er ſuchet ſie noch als ei—
nen Brand aus dem Feuer zu reiſſen, er ſuchet
ſie noch fur großern und mehrern Sunden zu
bewahren. Ach wer weiß, in was fur ſchwe
re Mißhandlungen ſie noch gefallen ware, wenn
ſie GOtt nicht unverhoft, und wider ihren
Willen, daraus geriſſen hatte: und wer weiß,
ob ſie da dem gewiſſen Verderben hatte entge
hen konnen.

Jch habe das veſte Vertrauen zu der unend—
lichen Barmherzigkeit meines und ihres GOt
tes, er werde ſich ihrer Seele in Gnaden erbar
men, in ihr eine wahre Bekehrung wurken, ſie,
wie einen gefallenen Petrum, wie einen ſundi—
genden David, durch ſeinen Heiligen Geiſi zur
wahren Buße fuhren, da er auch ſie mit dem
Blute Chriſti hat erloſen laſſen, da auch das
Blut Chriſti die Verſohnung iſt fur ihre, wie
fur der ganzen Welt Sunde; ja, da er nicht
will den Tod des Sunders, ſondern daß er ſich

bekehre und lebe. C 3 Ach,
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Ach, meine Freunde, vereiniget euer Gebet

mit dem meinigen, bittet GOtt um Rettung
ihrer Seele! bittet GOtt, daß er ihr und mir
ſeinen Beyſtand und gottliche Kraft verleihen
wolle, daß meine ſauren Wege, die ich, um ih—
re Seele zu retten, vermoge meines Gewiſſens,
und beichtvaterlichen Amtes, uber mich zu neh
men verbunden bin, Nutzen ſchaffen moge. Ach
ja, noch ruft ihr GOtt zu: Kehre wieder! keh
re wieder, du abtrunnige Jſrael! noch kan ſie
ihrem Verderben entgehen, noch kan ſie einen
gnadigen GOtt erlangen, und ich bin faſt uber
zeuget, daß ihr ihre ſchweren Verbrechen von
ganzem Herzen leid ſind, da ſie dieſe Stunden,
an welchen ſie geſundiget, tauſendmal verfluchet,
da ſie ihr großes Unrecht erkennet, da ſie euch
alle um Vergebung ihrer an GOtt, an euch und
dieſer Gemeinde begangenen Mißhaudlungen
bittet, da ſie euch alle, wegen dem gegebenen
Aergerniß, um Verzeihung bittet, und ich zwei
fele nicht, ihr werdet euch willig dazu finden
laſſen. Neue Urſachen der gottüichen Gerech
tigkeit, die er an den Sundern beweiſet, finden
wir

3) Jn Abſicht auf andere Menſchen. Denn
wie GOtt alle Menſchen zu der Seligkeit rufet
und haben will, ſo rufet er ſie zwar oft durch
Wohlthaten, oft durch Kreuz, oft aber auch
durch die Strafen anderer, daß ſie ſollen lernen
den gerechten GOtt erkennen, daß ſie ſollen ler
nen, ſich vor GOtt und ſeinen Strafen furchten,

und
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und die Sunden vermeiden, oder da ſie in Sun
den gefallen ſind, ſich in Zeiten ſollen mit wah—
rer Buße zu dem HErrn bekehren.

Meynet nicht, meine Freunde, meynet nicht,
daß GOtt ſeine Strafgerechtigkeit an unſerer
gefallenen, an unſerer armen Sunderin, in Ab
ſicht auf euch, vergeblich offenbaret; meynet
nicht, daß es unmoglich ſey, daß ihr in ſolche
Sunden fallen konnet! ach, wer da ſtehet, der
ſehe zu, daß er nicht falle! wer hatte es vor we—
nig Jahren glauben ſollen, daß wir an unſerer
Sunderin ein ſo betrubtes Exempel eines ſchrek—
lichen Falles erblicken ſollten? Ach, es finden
ſich unter euch Sunder, denen es etwas leichtes
ſeyn mochte, dergleichen Sunden zu begehen;
Sunder, die weder GOtt noch ſein Wort ach
ten, die in ihrer Verſtockung dahin gehen, und
gar leichte in dergleichen Exempel der Sunden
fallen konnen. Ach, lernet euch doch furchten
fur der Sunde, erſchrecket und erzittert! Laſſet
euch durch das betrubte Exempel, durch das
klagliche Ende boſer Thaten von eurem Sun
denſchlaf aufwecken! Warnet euch und eure
Kinder vor der erſten boſen That; lernet aber
auch eure Kinder in Zeiten wohl berathen! Laſ—
ſet euch nicht durch den Geiz, welcher iſt eine
Wurzel alles Uebels, laſſet euch nicht durch die
blinde Liebe zu eurem Vermogen allzuſehr blen
den, daß ihr deßwegen die Sorge fur die Wohl

fahrt eurer Kinder hintanſetzet, und ſelbſt klag
liche Gelegenheit gebet, daß ſolche in ihr Ver

Ca4 derben
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derben geſturzet werden, damit ihr nicht geno—
thiget werdet, euer Ungluck, euren Kummer, eu
re Schande noch mit eurem eigenen Vermogen
zu bezahlen. Suchet eurer Kinder wahres Be
ſte! damit ſie nicht dereinſt Urſache haben, mit
Recht Ach und Wehe uber ungerechte Eltern
auszurufen, und ihr nicht Urſache habt, in al—
ten Tagen ein unruhiges, ein nagendes Gewiſ
ſen mit euch herum zu tragen, damit ihr nicht
durch eigenes Verſchulden eure Tage mit Her
zeleid in die Grube bringen moget. Nun, der
HErr erbore unſer Gebet, das wir heute mit
Demuth vor ihn bringen! das wir heute fur
eine gebeugte Sunderin vor ſeinem Throne
ausſchutten:

Herr ihren Geiſt defehl ich dir!
Wrein GOtt mein GDtt weich nicht von ihr
Nimm ſie in deine Hande!

O mnahrer GoOtt aus aller Noth
Hilf ihr am lezten Ende!

Jm Jod und vor Gerichte ſteh du ihr kraftig beh!
Daß ſie im Hitnmelslichte u wohnen wurdig ſey.
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Zweyhte Predigt.
Dom. J. Advent.

Marmherziger GOtt! der du vergiebeſt Miſſethat und
 CSuünnde in tauſend Glied der du nicht willſt den
Tod des Süunders ſondern daß er leben ſoll; der du
aus lauter Liebe uns zurufeſt: Kehre wieder/ kehre wieder
du abtrünnige Jſrael! Der du auch dem ſündigen Jſrael
gnadig biſt und ſprichſt: Jſt nichi Ephraim mein theurer
Eohn und mein trautes Kind? darum bricht mir mein
Herz gegen ihn das ich miſh ſein erbarmen muß. Sieh
nicht an unſre Sunde aroß/ ſprich uns derſelben aus Gna
den los! Erbarme dich! erbarme dich! GOlit, mein Er
barmer, uber mich!

Meine Freunde!
1Go erzehlet uns Lucas ein merkwurdiges,

Barmherzigkeit gegen bußfertige, und
»J ein zruhrendes Zeugniß der gottlichen

ihrer Sunden wegen betrubte Sunder. Er
erzehlet uns, wie Chriſtus bey einem Phariſaer
das Brod gegeſſen, und wie eben zu der Zeit, da
Chriſtus zu Tiſche ſaß, ein Weib, von welcher
es offentlich bekandt war, daß ſie ein ſundliches
Leben fuhrete, ſich von hintenzu den Fußen Chri
ſti genahet, bitterlich geweinet, die Fuße JEſu
mit ihren Thranen genetzet, dieſe Fuße mit den
Haaren ihres Hauptes abgetroknet, ſeine Fuße
gekuſſet, und mit Salben geſalbet habe. Wir
leſen dieſe Geſchichte im 7den Capitel Luca von

Cy dem
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dem 37ſten Vers bis zum Ende. Hier ſiehet
Chriſtus eine Sunderin vor ſich, hier ſehet ihr
eine große Sunderin zu den Fußen JEſu, zu
den Fußen des erbarmenden Erloſers, eine Sun
derin, die ſich mit angſtlichen Schmerzen uber
ihre Sunden qualet, die fur Schmerzen angſt
liche, bußfertige Thranen vergieſſet, eine Sun
derin, die zu der Liebe JEſu ihre Zuflucht nimmt,
die aber auch ſelbſt mit herzlicher, mit zartlichert
Liebe gegen den Heiland eingenommen und ent
brannt iſt, eine Sunderin, die bey allen ihren
Schmerzen einen beſondern Muth und Herz
haftigkeit blicken laſſet, und bey ſolchem Muthe
veſt glaubet, daß ihr ihre Sunden werden ver
geben werden. Dieſes ſind die rechten Kenn
zeichen einer wahren Buße. Sie muß in ei
ner lebendigen Empfindung der Sunde beſte
hen, und dieſe Sunderin vergeußt Thranen,
ihre Augen erklaren, was in ihrem Herzen vor
gehet, ihre Thranen entdecken, wie ſie die Groſ
ſe ihrer Sunden ernſtlich fuhle. Es muß die
Buße ihre Zuflucht zu dem Erloſer zu nehmen
wiſſen, und dieſe Sunderin fallt demjenigen in
wahrer Demuth zu Fuße, der ihre, der unſere,
der der ganzen Welt Sunde getragen und mit
ſeinem Blute ausgeſohnet hat. Die Buße
muß mit einer beſondern Zartlichkeit ausgeubet
werden, ſie muß uns antreiben, die Liebe zu der
Sunde zu vermeiden, und durch eine brunſtige
Liebe zu GOtt, ſeinen Haß gegen die Sunde zu
offenbaren; ſie muß endlich bey ihrer Ausu

bung
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bung voller Muth und Unerſchrockenheit ſeyn.
Dieſe Sunderin, von welcher Lucas redet, uber—
windet alle bedenkliche Zweifel, ſie fanget an
EOtt zu lieben, ſie iſt erfullet mit einem Haß
wider die Sunde, ſie gehet voller Muth in das
Hauß des Phariſaers, ſie wegert ſich nicht, al
le ihre Sunden vor allen Gaſten zu geſtehen, ſie
ſchamet ſich nicht, alle ihre Laſter zu bekennen.

Konnte wol bey einem ſolchen bußfertigen
Bezeigen die erbarmende Liebe des Erloſers un
empfindlich ſeyn! Ach, ſollte wol das liebreiche
Herz JEſu, der alle Sunder zu Gnaden anneh
men wili, ja, der deßwegen kommen war, die
Sunder zur Buße zu rufen, und die bußferti—
gen Sunder durch gottliche Troſtungen, durch
die Verſicherung von der Vergebung der Sun
den aufzurichten; ſollte wol der erbarmende
JEſus durch eine wahre Buße nicht geruhret
worden ſeyn? Ja, er ſiehet auf ihre Thranen,
er ſiehet auf ihr Herz, er ſiehet ihre Demuth,
ihre wahre Bußfertigkeit an, es jammert ihn
ihr elender Zuſtand, er richtet ſie auf, er ſpricht
ihr den erquickendſten Troſt zu: Dir ſind dei—
ne Sunden vergeben, dein Glaube hat dir ge
holfen, gehe hin in Frieden!

Jch erinnere mich, meine Freunde, daß ich
euch vor kurzer Zeit die Zeugniſſe der gottlichen
Gerechtigkeit, bey den traurigen Beſtrafungen
offentlicher Sunder, vor Auaen legte, ich hatte
Urſache, euch ſolches zu offenbaren, da ſich
Sunden unter uns ereignet hatten, deren An

denken
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fung freylich vor uns hochſtſchmerzlich, abet
auch hochſtnothig war, und davon uns die
bloße Erinnerung noch die lebhafteſten Thranen
auspreſſet; heute aber, meine Freunde! heute
verkundige ich euch die allerfreudigſte Botſchaft,
die ſich ein Sunder wunſchen kan, ich verkun—
dige euch: JEſus nimmt die Sunder an! Jch
thue euch die Verheiſſungen GOttes kund:
Wenn eure Sunden gleich blutroth ſind, ſollen
ſie doch ſchneeweiß werden. Heute rufet euch
der erbarmende Erloſer ſelbſt zu: Jch, ich tilge
deine Uebertretungen um meinetwillen, und ge
denke deiner Sunde nicht! Lauter Zeugniſſt
der gottlichen Barmherzigkeit, die GOtt an den
uber ihre Sunden betrubten Sundern offenba
ret. Laſſet uns in dieſer Stunde unſere Ge
danken darauf richten, der HErr gebe darzu
Gnade und Beyſtand, darum wir ihn bitten in
einem andachtigen Vater Unſer.

Evangelium
Malth. 21/ u bit 9.

evgeine Freunde! Heute, bey dem Anfange
Z2Vt des neuen Kirchenjahres, ſehen wir den er—

barmenden Erloſer Chriſtum in Jeruſalem ein
ziehen, als einen Gerechten, und einen Helfer.
Die Freude des Volks zeuget von dem Zweck
der Ankunft des Erloſers, wir ſehen ihn im Na
men des HErrn kommen, daß wir durch ihn Le
ben und volle Genuge haben ſollen, daß wir

durch
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ſollen. Da nun die gottliche Gerechtigkeit
elbſt das nun verfloſſene Kirchenjahr, durch
Vollbringung eines Bluturtheils, beſchloſſen
hat, ja, da uns die traurigen Beweiſe ſolcher
Berechtigkeit noch vor Augen liegen, ſo erin
nern wir uns auch dabey der Zeugniſſe der gott—
ichen Barmherzigkeit, die GOtt mitten unter
den Beſtrafungen an den bußfertigen und uber
hre Sunden betrubten Sundern beweiſet. So
etrachtet alſo:

Das Zeugniß der gottlichen Barmher
zigkeit, an einer uber ihre begange
nen ſchweren Mißhandlungen be
trubten Sunderin.

Sehet

P. J. Auf die Beſchaffenheit der Betrub
niß eines Sunders uber ſeine
Sunden.

P. II. Auf die Barmherzigkeit, die GOtt
ſolchen betrubten Sundern er
zeiget.

Der HErr laſſe dieſe Betrachtung zu unſerm Troſte
ind Beſſerung gereichen um ſeiner erbarmenden Liebe
villen. Amen.

P. J. Sehet, wie die Betrubniß uber die
Sunden muſſe beſchaffen ſeyn,

wenn
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Erbarmung will fahig werden.

eetrachtet den Sunder a) vor ſeiner Be
X kehrung, b) bey ſeiner Bekehrung—
e) nach ſeiner Bekehrung.

q) Vor der Bekehrung iſt der Sunder al
ler gottlichen Gnade und Erbarmung unfahig,—
ſolange er in dem Stande der Snden bleibet:;
jedoch aber arbeitet der Heilige Geiſt unaufhor
lich an dem Herzen des Sunders, daß er moge
der Erloſung Chriſti, und der erbarmenden Lie
be GOttes fahig werden. Ja, kein Saulus
iſt ſo voller Sunden, aus welchem der Geiſt det
Wahbrheit nicht einen bekehrten Paulum zu ma
chen ſuchet, und die meiſte Beſchaftigung laſſet
dieſer gute Geiſt dahin gerichtet ſeyn, daß er ihn
zur Erkenntniß ſeiner Sunden bringen moge,
und wenn der Heilige Geiſt dieſes erlanget hat,
ſo fuhret er ihn immer weiter durch ſeine Kraft,
daß er alsdann nach und nach ein bußfertiget,
ein bekehrter Sunder wird.

So ſahe es aus mit unſerer durch die welt
liche Gerechtigkeit beſtraften Zunderin. Vor
ihrer Bekehrung war ſie freylich aller gottlichen
Gnade und Erbarmung unfahig, ihre Sunden,
deren ſie ſich bewußt war, ihre Sunden, welcht
zum Theil den Menſchen, am allermeiſten abet
dem allwiſſenden GOtt bekandt waren, brach
ten Fluch und Verdammniß uber ſie; aber der
Heilige Geiſt arbeitete an ihrer Seele, er war

geſchaf/



geſchaftig, ſie zu der Erkenntniß ihrer Mißhand
lungen zu bringen, aus einer großen Sunderin
eine bußfertige Sunderin zu machen. Ach ja,
er wurkete in ihr eine wahre lebendige Erkennt
niß, die Große ihrer Sunden, die Abſcheulich—
keit ihrer Sunden zu erkennen. Siee ſtellete
ſich den Abgrund des Verderbens recht lebhaft
vor Augen, zu welchen ſie ſich ſelbſt genahet
hatte. Ach, da ich das erſtemal durch die
Gnade GOttes, vor ihrer Bekehrung, an ihrer
Seelen zu arbeiten anfing, da ich ihr alle ihre
Sunden, welche faſt niemanden ſo gut, als
GOtt, ihr und mir bekandt waren, vor Augen
legte; da ich ihr Herz durch die Stimme des
Geſetzes erſchrekte; da ich ihr Gewiſſen ruhre
te, was empfand ſie da nicht fur eine Regung
in ihrer Seele! wie zitterte ihr Herz! wie be
klemmt war ihr Gewiſſen! wie lebhaft ward
ihre Empfindung! wie ſtark ihre Erkenntniß der
Sunden, der Große und Heßlichkeit ihrer Ver
brechen! daß ſie mit erſchrockenem Herzen, aus
eigener Bewegung, in die Worte ausbrach:
Ach, ich bin ein Kind der Sunden! ach, ich ir
re weit und breit! es iſt nichts an mir zu fin
den, als nur Ungerechtigkeit: all mein Tichten,
all mein Trachten heiſſet, meinen GOtt verach
ten, boslich lebt ich ganz und gar, und ſehr gott
los immerdar. Das war die erſte Wurkung,
die vor ihrer Bekehrung in ihrem Herzen vor
ging. Hier ſahe man die Kraft des Gewiſſens,
die Kraft des gottlichen Wortes, die Kraft des
Heiligen Geiſtes!

b) Wenn
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32 ex e gb) Wenn nun der Sunder, durch die Kraft
des Heiligen Geiſtes und durch das Geſetz, zur
Erkenntniß der Sunden gebracht worden iſt,
ſo fanget ſich die wahre Bekehrung an, und bey
ſolcher Bekehrung wird die Empfindung aller
Sunden immer mehr und mehr lebendig, er
erſchrikt, er zittert vor der Sunde; er ſpricht
ſich ſelbſt das Urtheil des Todes; er fanget an,
ſich vor dem allerheiligſten GOtt, deſſen Augen
rein ſind, zu ſchamen; er betrubet ſich uber ſei
ne Sunden; er vergieſſet wahrhafte Bußthra
nen, ſeine Augen offenbaren, was in ſeine m
Herzen vorgehet, er fanget an ſeine Sunden zu
bereuen, ſich ſolche von ganzem Herzen laſſen
leid zu ſeyn; er ſuchet Troſt und Rettung bey
ſolcher Angſt ſeines Gewiſſens; er fliehet zu
GOtt, er bekennet alle ſeine Sunden GOtt
und ſeinem Beichtvater, mit aufrichtigem Her
zen; er rufet mit dem Volk im Evangelio:
Hoſianna! HErr, hilf! HErr, hilf! er fliehet
zu ſeinem Erloſer, er wirft ſich mit wahrer
Demuth zu den Fußen JEſu nieder; er fliehet
zu ſeinen Wunden; er ſuchet in den Wunden
JEſu Heil, Rettung und Ruhe fur ſeine See
le; er umfaſſet das Blut JEſu voller Liebe und
mit beſonderer Zartlichkeit; er wird muthig, er
wird freudig uber die Verſicherung der Liebe
JEſu, uber die Verſicherung der Vergebung der
Sunden: er traget keinen Zweifel an der Kind
ſchaft GOttes, keinen Zweifel an der Selig
keit, da er weiß, da er gewiß weiß, daß GOtt

alle
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alle wahre bußfertige Sunder zu Gnaden an
nimmt, daß er den Sunder, der mit wahrer
Buße zu ihm kommt, nicht hinausſtoßet.

Sehet, meine Freundel! ſo ſiehet der Sun
der aus bey ſeiner Bekehrung, und in eben
dieſem Bilde erblicket ihr unſere Sunderin.
Jhre Bekehrung war gewiß rechtſchaffen, daß
ich die Gute meines GOttes preiſen muß, der
meine Arbeit durch Chriſtum ſo reichlich geſeeg
net hat, daß er durch meine Bemuhungen, da
zu mich GOtt ſelbſt ſtarkete, eine Seele, die
dem Verderben nahe war, vom Verderben er—
rettet hat. Jch ſtellete ihr mit Wehmuth vor
Augen, wie GOtt mir ihre Seele auf meine
Seele gebunden; wie ich von ihrer Seele an
jenem großen Gerichtstage vor GOtt mußte
Rechenſchaft geben; ich rief ihr zu: Ach eilet?
ach eilet! und errettet eure Seele! eure Seele,
die mit dem Blute Chriſti ſo theuer erkaufet, er
worben und gewonnen iſt. Ach, hier ging ſie
in ſich, die Empfindung ihrer Sunden ward le—
bendig; ſie erſchrack, ſie zitterte uber ihre Sun
den; ſie ſprach ſich ſelbſt das Urtheil des To
des, wie ehedem ein bußfertiger David: Ach,
ich bin das verlohrne Kind, das den Tod ver
dienet hat! Wollte ſie auch im Anfange ihre
Sunden, wegen der geſchehenen Verfuhrung,
vertheidigen, und ſich entſchuldigen; ſo erkann
te ſie doch bald, daß ſie den Willen des HErrn
gewußt, aber ſolchem nicht nachgelebet, und

D ſich
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ihrer boſen Thaten beyzumeſſen hatte. Hier be
trubte ſie ſich uber ihre Sunden; ſie ſchamtt
ſich, ihrem GOtt unter die Augen zu treten; ſie
vergoß, wie ein gefallener Petrus, wahrhafte
Bußthranen; ſie nezte, wie David, mit ihren
Thranen ihr Lager; ſie weinte, wie jene Sun
derin; es ging ihr nahe, daß ſie die gottlicht
Majeſtat ſo ſchreklich beleidiget hatte. Jhrt
Sunden waren ihr von ganzem Herzen leid, ſit
ſeufzete: Um Troſt iſt mir ſehr bange!

Langer als acht Tage brachte ſie in ſolchet
Unruhe und Beklemmung zu; langer als acht
Tage brachte ſie zu mit genauer Unterſuchung
ihres Herzens, und ſie geſtund es offentlich, daß
ſie in ihrem ganzen Leben noch nie ſo etwas em
pfunden hatte von dem, was ſie jetzo in ihret

Seele empfande, was jetzo in ihrem Herzen vor
ginge. Noch etwas beunruhigte ihr Gewiſſen,
und daferne es mir mein Amt erlaubte, offen
herzig mit euch zu reden; ſo wollte ich euch die
deutlichſten Beweiſe von ihrer wahren Bekeh
rung geben: doch glaubet meinem Zeugniſſe!
Jhre Bekehrung war rechtſchaffen. Sie wand
te ſich zu ihrem GOtt, ſie ſchuttete ihr Herz vor
ihm aus, ſie bekannte ihrem GOtt und ihrem
Beichtvater alle ihre Sunden, und entledigte iht

Geewiſſen durch ein aufrichtiges Bekenntniß; ſie
a

ſuchte Troſt, und wo ſollte ſie den rechten Troſt
finden? ach, ſie erkannte Chriſtum als ihren
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einzigen Erretter! aus dieſer Quelle alles Tro
ſtes ſchopfte ſie den rechten lebendigen Troſt:
ſie flohe zu dieſem Erloſer; ſie warf ſich zu ſei
nen Fußen; ſie nahete ſich, ſie hullete ſich in ſei—
ne Wunden; ſie nezte ſeine Fuße mit ihren
Thranen, und da ſie die Verdienſte ſeines To
des im Glauben ergriff, ſo wollte ſie weder eine
andere Gerechtigkeit, noch eine andere Genug—
thuung als die ſeinige haben; ſie umfaſſete das
Verdienſt JEſu voller Liebe, voller ruhrender
Zartlichkeit; ſie ward muthig, ſie ward freudig
uber die Verſicherung der Liebe JEſu, freudig
uber die gewiſſe Verſicherung der Vergebung
aller ihrer Sunden; ſie trug keinen Zweifel an
der Kindſchaft GOttes, keinen Zweiſel an der
Seligkeit, kurz, ihr bußfertiges Herz war ſo be
ſchaffen, daß ich mich bald freuete, bald Thra
nen vergoß, als ich ſo wahrhafte Kennzeichen ei
ner wahrhaften Buße und Bekehrung an ihr
wahrnahm, ihr Herz war ſo beſchaffen, als ich
euch alle zu ſeyn wunſche.

dD) Jſt das Herz eines Sunders ſo beſchaf—
fen; empfindet ein Sunder in ſeiner Bekehrung
alle dieſe Wurkungen in ſeiner Seele, ſo fallet
er nach ſeiner Bekehrung nicht wieder in die vo
rigen Sunden; geſezt auch, daß er Gelegenheit
zu ſundigen hatte; er halt veſt an GOtt, er blei
bet veſt in der einmal geſchehenen Bekehrung:
er fanet den Vorſatz, nicht mehr zu ſundigen;
errichtet auch dieſen gefaßten Vorſatz ins Werk;
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er bleibet bey GOtt, als ein liebes Kind bey ſei
nem lieben Vater, daß er immer mehr und
mehr der Liebe JEſu und der Kindſchaft GOttes
und der Seligkeit verſichert werde.

Glaubet ihr wol, meine Freunde! daß un
ſere bekehrte, unſere wahrhaftig bekehrte Sun
derin, nach ihrer Bekehrung, ſich in einer ſol
chen Verfaſſung befunden? Ach ja, ich weiß es
ganz gewiß: Jhr Herz war alſo von dem Haß
wider die Sunde eingenommen, von der Liebe
zu JEſu alſo eingenommen, daß wenn es auch
moglich geweſen ware, daß das unveranderli—
che Urtheil hatte konnen aufgehoben werden,
und ſie unter den Lebendigen hatte bleiben kon
nen, ſie gewiß, ja ganz gewiß in einer wahren
Frommigkeit geblieben ware, und euch allen ein
Beyſpiel einer wahren Bekehrung wurde gege
ben haben. Ach, daß es mir nicht moglich
war, dieſelbe mit meinem Vermogen unter den
Lebendigen zu erhalten, wie willig wurde ich
mich dazu haben finden laſſen! Aber dieſes Ur
theil, das GOtt ſelbſt ausgeſprochen, iſt nicht
zu widerrufen; und unſere bekehrte Sunderin
war auch nicht begierig, ein anderes Urtheil zu
verlangen.

Glaubet nicht, daß ich von dieſem allen zu
viel ſage, ich konnte manche Beweiſe anfuhren,
euch davon zu uberzeugen, da es mir aber mei
pe Pfucht nicht erlauben will, ſo laſſet dieſes

zum
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zum Beweiß der Wahrheit genug ſeyn, wenn
ich euch die Große der gottlichen Barmherzig—
keit zeige, nach welcher ſich GOtt ihrer Seelen
herzlich angenommen hat; was fur ein leben
diges Zeugniß findet ihr nicht darinne von der
genauen Vereinigung, in welcher ſie ſich mit ih
rem GOtt befande, zu welcher unbußfertige
Sunder nicht gelangen konnen.

P. II. Auf die Art und Weiſe, wie GOtt
wahren bußfertigen Sundern ſei
ne Barmherzigkeit erweiſet.

Eine wahre Buße und Bekehrung iſt der
Grund, auf welchen ſich die gottliche Barmher—
zigkeit grundet, das iſt die rechte Bedingung, un
ter welcher uns die Barmherzigkeit EOttes an
geboten wird. Durch Buße halt das iſraeliti—
ſche Volk die Gerichte GOttes auf, die ihnen
uber dem Haupte ſchwebeten; durch Buße tritt
Moſes vor den Riß, den Grimm des HErrn
aufzuhalten; durch Buße errettet Manaſſe ſich
und ſein Volk; durch Buße hielten die Einwoh
ner der Stadt Ninive die Drohungen ab, die
Jonas wider ſie, auf Befehl GOttes, ausſore—
chen mußte; durch Buße machen wir uns alle
der gottlichen Barmherzigkeit theilhaftig. Dieſe
BarmherzigkeitGOttes beſtehet darinne: Daß er
wahren bußfertigen Sundern ihre Sunden ver
giebt, ihnen ſolche nicht zur Verdammniß zu
rechnet, und ſolcher Sunden nicht mehr gedenken

D 3 will,
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will, denn wenn ſich der Sunder kehret von ſei—
nen Sunden, und thut recht und wohl; ſo ſoll
aller ſeiner Sunden, die er begangen hat, nicht
gedacht werden; ſie beſtehet darinne, daß GOtt
bekehrten Sundern ſeine Gnade, die ſie durch
Sunden verlohren hatten, wiederum mittheilet,
und ſolche durch das Verdienſt Chriſti, das er
ihnen zurechnet und zueignet, an ihnen verſie—
gelt, und ſie um des Verdienſtes Chriſti willen
von allen verdienten Strafen frey, los und le
dig ſpricht; ſie beſtehet darinne, daß er ihnen ei

1 ne rechte Ruhe der Seelen, und den rechten Frie
n den des Gewiſſens giebet; daß er ihnen in aller

Noth und Trubſal kraftig beyſtehet, ihnen
Standhaftigkeit und getroſten Muth ſchenket,

4

daß ſie dürch alle Gefahrlichkeiten, durch Noth
und Tod, durch Tod und Leben zu ihm dringen.

J Das ſind lauter Beweiſe der gottlichen Barm
1

herzigkeit, die GOtt wahren bußfertigen Sun

d lſſJ dern ange eyen a et.
Faſſet nun eure Gemuther zu einer heiligen

Aufmerkſamkeit, und betrachtet nochmals in eu
ren Herzen die Kennzeichen der Bekehrung un
ſerer Sunderin, und urtheilet ſelbſt nach denſel
ben, ob dieſe gebeugte Sunderin der gottlichen
Erbarinung fahig, ob ſie ſolcher wurdig war!
eder betrachtet nun die Zeugniſſe der gottlichen
Barmherzigkeit, die GOtt an ihr bewieſen, und
urtheilet aus denſelbigen: Ob ſie unter die wah
ren Bekehrten, und nun unter die Auserwahl

ten,



Ev S chhetd 39
ten, mit Recht zu zahlen ſey? Jch freue mich,
meine Freunde! von Grund der Seelen, daß
ich euch dieſe freudige Nachricht habe verkundi—
gen konnen: Sie war eine wahrhaftig Bekehr—
te, und um der Vorbitte Chriſti willen der gott—
lichen Barmherzigkeit wurdig. Jch freue mich,
daß ich euch verkundigen kan: Der HErr hat
Großes an ihr gethan! der HErr hat ihr ſeine
Barmherzigkeit erwieſen! Jch freue mich, daß
ich hieraus dieſen gluklichen Schluß machen
kan: Sie mußte alſo eine wahrhaftig bekehrte
Sunderin ſeyn! und da ſie ſolche iſt, freue ich
mich um ſo vielmehr, daß ihr Name im Himmel
angeſchrieben ſtehet, und ich ſie dermaleinſt un
ter der Anzahl der Auserwahlten finden werde,
daß ich auch mit großer Freudigkeit an jenem
großen Gerichtstage ſagen kan: Siehe, HErr!
hier iſt die, die du mir gegeben, deren Seele du
mir anvertrauet haſt! Ach welcher Troſt iſt
diß fur Eltern! welcher Troſt fur hinterlaſſene
Freunde! die ihre Tochter, die ihre Freundin,
eines ſchmahlichen Todes ſterben ſehen. Ach,
daß ich doch von euch allen alſo ſagen konnte!
welcher Troſt, welcher entzuckender Troſt wur
de diß fur euren Lehrer, fur euren Seelſorger
ſeyn! welcher herrliche Lohn wurde diß fur ſei—
ne Bemuhungen ſeyn!

Konnte freylich keine menſchliche Barmher
zigkeit unſere gebeugte Sunderin von dem ge—
ſprochenen Todesurtheil befreyen; ſo ſprach ſie

Da4 doch
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theil der ewigen Verdammniß los, denn GOtt
will nicht den Tod des Sunders. GoOtt ver
gab ihr alle ſchweren Mißhandlungen, alle wiſ
ſentlichen und unwiſſentlichen, alle bekandten
und unbekandten Sunden, er that ihr die Ver
heiſſung: Jch gedenke deiner Sunde nicht!
Ja, da ſie freylich aus dem Gnadenbunde ge
fallen war; ſo nahm ſie doch GOtt in ſolchen
Gnadenbund wieder auf; er eignete ihr das
Verdienſt des erbarinenden Erloſers zu, und
rechnete ihr um deſſelben willen alle ihre began
genen Sunden nicht zur Verdammniß zu, er
ſprach ſie vielmehr von allen Sunden frey, los
und ledig; er nahm ſie durch den Genuß des
heiligen Abendmahls in ſeinen Gnadenbund
auf, hier verſicherte er ſie ſeiner Gnade, ſeiner
Kindſchaft, ſeiner ewigen Herrlichkeit. Nie
mals in ihrem ganzen Leben hat ſie ſich ſo herz
lich uber den Genuß des heiligen Abendmahls
gefreuet, als da ſie dieſes leztemal in ihrem Le
ben ſolches von meinen Handen, als einem
Diener meines JEſu, empfing; niemals hat
ſie ſolches mit ſo tiefer Ehrerbietung vor der
gottlichen Majeſtat, als jetzo, genoſſen; und
niemals hat ſolcher Genuß ſo heilſame, ſo ge
ſeegnete, ſo ſelige Wurkungen in ihrem Herzen
als jetzo hervorgebracht; ach, daß ich dieſes
Bekenntniſſes uberhoben ſeyn konnte! ach, daß
ſie doch allemal ein wurdiger Gaſt bey der Gna
dentafel JEſu Chriſti geweſen ware! Jetzo aber

empfand
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empfand ſie die rechte Ruhe der Seelen, den
rechten Frieden des Gewiſſens, den ſie in vielen
Jahren, den ſie wol in ihrem ganzen Leben
nicht geſchmecket hatte; ſie empfand, daß ſie
nun mit rechter Zufriedenheit ſagen konnte:
Wenn Sund und Satan mich anklagt, daß
mir das Herz im Leibe verzagt, da braucht
Chriſtus ſein Mittleramt, daß mich der Vater
nicht verdammt. Wie entzuckend ſagte ſie
nicht nach dem Genuſſe des heiligen Abend
mahls: Jch habe JEſu Fleiſch gegeſſen, ſein
Blut hab ich getrunken hier, nun kan er mei—
ner nicht vergeſſen; ſo komm mein Ende heut
oder morgen, ich weiß, daß mirs mit JEſu
glukt, ich bin und bleib in ſeinen Sorgen, mit
JEſu Blut ſchon ausgeſchmuktt, mein GOtt,
ich bitte, durch Chriſti Blut, machs nur mit
meinem Ende gut! Mit was fur Eifer, mit
welcher Jmbrunſt betete ſie nicht noch des
Nachts um ein Uhr vor ihrem Todestage! wie
erhub ſie nicht ihr Herz zu GOtt empor! hier
ſpurete ſie, was das hieſſe, freudig beten, was
das hieſſe, glaubig beten; ſie verlies ſich auf
die Vorbitte Chriſti mit glaubiger Zuverſicht,
und glaubete, daß nun ihre Sunden ausgeſoh
net waren; ſie hatte, ſie genoß ſchon hier den
Vorſchmack jener Herrlichkeit, die auf ſie war
tete, und darum hatte ſie keine Furcht, keine
Angſt, kein Schrecken vor einem ſchmahlichen
Tode; ſie trat mit unerwarteter Freudigkeit
vor das Gerichte, wo ihr das Todesurtheil

D5 noch
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nerte ſich, daß, da ſie hier von einer verdienten
Todesſtrafe nicht losgeſprochen werden konnte,
ſie doch dort, durch die Furbitte Chriſti, von
dem ſtrengſten Urtheil eines ewigen Todes wur
de losgeſprochen werden. Sie rufte mit Jm
brunſt zu dieſem barmherzigen Furbitter:
Wann ich vor Gericht ſoll treten, da man nicht
entfliehen kan: ach, ſo wolleſt du mich retten,
und dich meiner nehmen an! du allein, HErr,
kannſt es wehren, daß ich nicht den Fluch darf
horen: Jhr zu meiner linken Hand ſeyd von
mir noch nie erkannt. Sie legte ihr nochmali
ges Bekenntniß mit Freuden ab; ſie horete das
Todesurtheil mit Unerſchrockenheit an, und er
innerte ſich der Schmerzen, die ſie ihrem Ehe—
gatten zuwege gebracht, und dadurch ihre To
desſchmerzen verdienet hatte; ſie erinnerte ſich
aber auch dabey der Schmerzen des leidenden
Heilandes, dadurch er ihren Schmerz geheilet.
Dieſes alles war der Grund, daß ſie den Weg
zutn Tode ruhig und gelaſſen antrat; ſie legete
ihre Kleider ab, das Bild der Sterblichkeit, die.
zog ſie aus, dargegen wollt Chriſtus ihr anle
gen den Nock der Ehr und Herrlichkeit; ſie
nahm mit Wehmuth den beweglichſten Ab
ſchied von mir, ſie dankte mir fur meine Ar
beit und geſeegneten Bemuhungen, mit den
herzlichſten Wunſchen, mich in jener Ewigkeit
wieder zu ſehen; ſie empfahl ihre Seele, wie
Stephanus, in die treuen Hande ihres himmli

ſchen
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ſchen Vaters. Unter einem dreymal wieder
holten: HErr JEſu, dir ſterbe ich! erwartete
ſie den lezten Streich, und da ſie noch mit mir
betete: HErr, meinen Geiſt befehl ich dir!
mein GOtt, mein GOtt, weich nicht von mir!
nimm mich in deine Hande. O wahrer GOtt,
aus aller Noth hilf mir am lezten Ende! ge—
ſchahe auch mit dem lezten Worte der lezte
Streich, der ihre Seele von dem Leibe trenne—
te, und ſie in jene ſelige Ewigkeit verſezte, wo
ſie nun vor dem Thron des Lammes, mit allen
Engeln GOttes und Auserwahlten, GOtt oh
ne Unterlaß ruhmet und preiſet, und ein ewiges
Hallelujah anſtimmet, da ſie nun geſpeiſet wird
mit den reichen Gutern ſeines Hauſes. Se—
het, meine Freunde! die deutlichſten Proben,
die herrlichſten Zeugniſſe der gottlichen Barm—
herzigkeit, welche GOtt an bußfertigen Sun—
dern beweiſet, daß ſie ruhmen konnen: Deine
Troſtungen ergotzen meine Seele!

Vergonnet mir, meine Freunde! noch ei
ne kurze Zeit eure Aufmerkſamkeit, und ſtellet
eine Prufung eurer ſelbſt an, wie jetzo eure Her—
zen beſchaffen ſind, ob ihr der Barmherzigkeit
eures GOttes fahig ſeyn konnet? Beydes, ſo
wol das Zeugniß der gottlichen Gerechtigkeit,
als auch das Zeugniß der gottlichen Barmher
zigkeit, das er an unſerer gebeugten und nun
durch die Furbitte Chriſti erhoheten Sunderin
geoffenbaret hat, iſt uns zum Beyſpjel vor Au

gen
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gen aeleget worden, daß ihr ſollet anſchauen
die Gute und den Ernit GOttes; die Gute an
denen, ſo ſie in der Gute bleiben, den Ernſt
GOttes aber an denen, die gefallen ſind.
Wie ſind euere Herzen gegen dieſe Zeugniſſe be
ſchaffen? Ach! ich befurchte, es werden die
wenigſten die Zeugniſſe der gottlichen Gerech
tigkeit zu ihrer Beſſerung anwenden; wol aber
die meiſten die Zeugniſſe der gottlichen Barm
herzigkeit mißbrauchen. Ach, wache auf!
wache auf von den Todten, ſo wird dich Chri
ſtus erleuchten! Wo ſind denn unter euch ſol
che Sunder, die durch dergleichen Lehrmeiſter,
welche euch durch die traurigen Beſtrafungen
ihrer Sunden zur Beſſerung bewegen ſollten,
zu einer wahren Beſſerung gebracht werden?
Wo ſind die uber ihre Sunden betrubten Ge
wiſſen? Ach, leider! ich ſehe ja uberall nichts
unter euch, als einen unſeligen Schlummer,
nichts, als Sicherheit, nichts, als Schlafſucht,
nichts, als Verſtockung.

Jſt es nicht die erbarmende Liebe JEſu, die
unſerer bekehrten Sunderin zurufete: Sey ge
troſt, meine Tochter! deine Sunden ſind dir
vergeben? Jſt es nicht die Stimme des Erlo

ſeers, die unſerer betrubten Sunderin durch mich
zurufen ließ, wie ehedem durch einen Nathan
dem David zugerufen wurde: So hat auch der
HErr deine Sunde weggenommen, du wirſt
nicht ſterben? Jſt es nicht, ſage ich, eben dieſe

liebrei
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liebreiche Stimme GOttes? iſt es nicht die
Stimme der ewigen Wahrheit, die auch euch
zu der Buße rufet: Beſſere dich, Jſrael! und
bekehre dich zu dem HErrn deinem GOtt? Jhr
habt einen GOtt, der Herzen und Nieren pru
fet, vor dem demuthiget euch, einen GOtt, der
euch ſchon lange hat rufen laſſen, deſſen Ruf
aber ihr bis hieher verachtet habt.

Ach, hattet ihr unſere betrubt geweſene und
nun erfreuete Sunderin ſehen ſollen, wie ihre
Augen iich zu JEſu Fußen in Thranenquellen
derwandelten! Sie that in ihren Umſtanden
alles, was ihr moglich war; kein Opfer war
hr ſo koſtbar, dem ſie nicht das Meſſer der Buſ
e an das Herze ſezte; keine Begierden waren
v tief eingewurzelt, denen ſie nicht Abſchied
zab; keine Kennzeichen der Liebe JEſu waren
d zartlich, die ſie ihm zu erzeigen, ſich nicht ei—
erig bemuhete. Jhr aber, wieviel ſundliche
Abſichten, wieviel ſchandliche Ausfluchte habt
hr! wieviel Schwachheiten in euren Herzen,
ie ihr nicht gewahr werdet! wieviel Fehler, die
nan euch nicht zeigen ſoll! wieviel Sunden, die
nan nicht beruhren ſoll, wenn man euch nicht
um großten Zorn reizen will. Jhr ſeyd ſo ver
tokt, daß man nach euren Sunden nicht ſehen
oll, daß man eure groben Laſter nicht ſtrafen ſoll.

Unſere bußfertige Sunderin hat ihren JE
um in dem Bekenntniß ihrer Sunden nicht be

trogen;



46 cigeſe S Shheis
trogen; ach, ihr habt euren Beichtvater, ach,
euren GOtt, mehr als tauſendmal betrogen!
und gebt euch rechte Muhe, ihn ferner zu betru—

gen, und wollet es nicht erkennen, noch weniger,
daß ihr es euch wolltet laſſen leid ſeyn.

Unſere Sunderin weinete, ſie beweinete dit
abſcheulichſten Umſtande ihres ſündlichen Le
bens; ſie hielte es ſich nicht fur eine Schande,
ſie zu geſtehen, ſie machte ſich vielmehr eine Eh
re aus einem Bekenntniſſe, durch welches ſie of
fenbarte, daß ſie ſich ihrer Sunden ſchamete.
othr hingegen, ihr habt ganz trokne Augen, und
SEſus muß zu euren Fußen weinen, wie er ehe—

dem uber Jeruſalem weinend ausrief: Wenn
du es wußteſt! ach, es war aus mit ihnen!

Sollten euch wol bey ſolcher Beſchaffenheit
eures Lebens die gottlichen Troſtungen konnen
zu Theil werden? ſollte GOtt euch konnen ſei—
ne Barmherzigkeit und Vergebung eurer Sun
den widerfahren laſſen? Weit gefehlet, daß ihr
der Gnade GOttes fahig ſeyn konnet?

Ach, hattet ihr unſerer zu Gnaden angenom
menen Sunderin in das Herze ſehen konnen!
was fur entzuckende Bewegungen uber die ge
wiſſe Vergebung aller ihrer Sunden wurdet ihr
in ihrer Seele erblicket haben, da die Stimme
in ihrem Herzen erſchallete: Dein Glaube hat
dir geholfen! Ach, ihr wurdet da etwas erblicket

haben,
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empfunden habt, und welches ihr, ſolange ihr
in ſolcher ſundlichen Verfaſſung verharret, dar
innen ich euch noch erblicke, nimmermehr em—
pfinden werdet. Ach, daß ihr doch alles dieſes
aus eigener Erfahrung mochtet kennen lernen!
Ach, daß doch der Schmerz einer lebendigen Er
kenntniß der Sunden, einer wahren Reue, einer
wahren Buße eure Herzen zerreiſſen mochte, da
mit ſie die Gnade heilen, troſten, und mit Freu—
de und Herrlichkeit erfullen knnte. Der HErr
des Lebens erzeige euch dieſe Gnade, daß ihr
hier ein recht glaubiges Hoſianna, und dort in
jener Ewigkeit ein rechtes Hallelujah rufen mo
get. Dazu gebe GOtt euch ſeine Kraft bey
dieſem angefangenen neuen Kirchenjahre! ihm

ſey Ehre und Preiß in alle Ewigkeit!
Amen.

gre e Ag n  α α α αον
Eiſenach,gedrukt in der F. S. priv. Rudorftſchen Hofbuchdruckereh

bey Johann Balthaſar Boktius.






	Das doppelte Zeugniß der Gerechtigkeit und Barmherzigkeit Gottes, bey der Traurigen Bestrafung einer in der Gemeinde zu Einzigen geoffenbarten, und über ihre schweren Verbrechen betrübten Männermörderin wurde in zweyen Predigten Dom. XXII. post Trin. und Dom. I. Advent. 1756 in zahlreicher Versammlung zu Einzigen vorgestellet
	Titelblatt
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Widmung
	[Seite 5]
	[Leerseite]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Erste Predigt.
	Exordium. I Mos. 4. v. 10. 11.
	[Seite 13]

	Propositio.
	[Seite 14]
	[Seite 15]


	Zweyte Predigt gehalten Dominic. I. Adventus.
	Exordium.
	[Seite 16]

	Propositio.
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]


	Erste Predigt. Dom. XXII. post Trinit.
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Gedicht 24

	Zweyte Predigt. Dom. I. Advent.
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47

	Rückdeckel
	[Seite 66]
	[Colorchecker]



